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unberücksichtigt leiben Zeitliéh 1st die Arbeit auf die Frühphase der Hexenverfolgungen bıs Tod des
Kurtfürsten Wolfgang VO|  3 Dalberg 1601 eingegrenzt. Nur dıe Beschreibung der Prozeßlawine ın Dieburg
162730 geht ber diesen .zeitlichen Rahmen hinaus.

Pohl (  ert die Arbeit nach ınem allgemeinen Überblick vier Abschnitte. In eıner geographisch,nach den Kurmainzer Ämtem gegliederten Beschreibung ® 34—139) schildert detailreich und quellennahdie einzelnen Verfolgungen. Eın zweıter Teıl wıdmet sıch den juristischen Aspekten der Hexenverfolgun-
gCh (> 141—201). In weıl systematischen Punkten fragt Pohl ach den gesellschaftlichen Ursachen der
Hexenverfolgungen (5. 202-235) und den verschiedenen Elementen von Zauber- und Hexenglaube
S 236—292).

Die urmaınzer Hexenprozesse lassen drei Perioden intensiver Verfolgungen den Jahren 590—1608,
11-1 und D] erkennen. Für den Gesamtzeıtraum kann Pohl 374 Hınrichtungen belegen.
Wegen der ZUm Teıl chlechten Quellenlage schätzt die Gesamtzahl der Opfter auf 1000 Personen.

Dıie Ergebnisse der Untersuchung Pohls decken sıch mıiıt den Beobachtungen reiche Studıen der
etzten Jahre zu den Hexenverfolgungen ın Deutschland und Europa. Dıie Opfer der Hexenverfolgungen

ZU) größten Teıl altere Frauen. Nur ın Prozeßlawinen, WwWIez ın Dieburg zwıschen 1627 und 1630,
stieg der Anteıl der Männer den Opfern aut ber Der »typısche« Hexenprozeß in Kurmaınz
War jedoch das Verfahren, in dem höchstens 1er der tünf Frauen hingerichtet wurden.

Miıt Nachdruck weılst Pohl auf das Phänomen hın, die Kurmaıunzer Hexenverfolgungen ımmer aut
Drängen der Bevölkerung inıtnert wurden. Von sıch wurde der Weltliche Rat von Kurmainz nıcht aktıv.
Seine Zurückhaltung, besonders in der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts, verhinderte eine Ausweıtung
der Hexenverfolgungen Erzstift.

Der Schwerpunkt der Arbeıt liegt der SCHAUCH und zuverlässiıgen Beschreibung der einzelnen
Prozesse. Dıie breitere Einbettung die Forschungsdiskussion bleibt hingegen sehr knapp. Dıie Grundfrage
nach den Ursachen des Verhaltens der Obrigkeit, die nde des 16. Jahrhunderts dem Drängen der
Bevölkerung ach Bestrafung der Verdächtigen nachkam, 1m 17. Jahrhundert ach den Massenhinrichtun-
SCHh in Dieburg jedoch ımmer zurückweisender reagıerte, bleibt offen Der 1nwels Pohls auf die
Agrarkrisen des ausgehenden 16. Jahrhunderts mag als Auslöser für die sıch verstärkenden Hexereibeschul-
digungen durch die Bevölkerung plausibel erscheinen, als Ursache tür die Verfolgungsbereitschaft der
Obrigkeıt muüßten tieferliegende Gründe herangezogen werden. Hexenverfolgungen mehr als
»Begleiterscheinungen des kontessionellen Zeitalters« (S. 293), s1e ıntegraler Teıl dieser Epoche und
somıt kausal mıiıt ihr verbunden. Der intensiveren Klärung dieser Bezüge weıcht Pohl aus Dıie Stärkung
landesherrlicher Obrigkeit und der damıt verbundene wachsende Kontormitätsdruck auf die Bevölkerung,der sıch in einer Fülle von Mandaten breiter Lebensbereiche der Menschen bemächtigte, können ın der
Diskussion die trühneuzeitlichen Hexenverfolgungen nıcht mehr ausgeklammert werden.

Dıie Arbeit schließt mıt reı Anhängen, in denen die Prozesse und die Opfter derVerfolgungen aufgelistet
werden. Ebenso sınd die wichtigsten urmaınzer Verordnungen VO|  3 612/13 den Hexenverfolgungen
ediert. Leider erschwert das Fehlen eines Registers den gezielten Zugriff diesem materialreichen Buch.

Wolfgang Zimmermann

Neuere Kirchengeschichte
DPETRA JUNGMAYR: Georg Von Welling (1655-17/27) Studien Leben und Werk (Heidelberger Studien Zur

Naturkunde der frühen euzeıt Bd.2) Stuttgart: Franz Steiner Verlag 1990 196 mıt 7 Tateln. Ln.
66,—

Pharmazıie- wıe Medizingeschichte behaupten sıch Z W: unangefochten als historische Teıl- der Zweıigdis-
zıplınen. Die Perspektive des Salons nımmt sıe jedoch 1elfach als Separees wahr, deren Ergebnisse der
züniftige Hıstoriker her 1Im Vorübergehen registriert. Zu Unrecht, wenn sı1e den »YyNapsen« arbeıten, N
denen der durch die die allgemeinen Zzeılt- und iıdeengeschichtlichen Großdaten iındividuell konkret
werden, jene Wirkung entfalten, die dann, wenn uch begrenzt, wieder verändernd auft den allgemeinen
Fluß der Dınge zurückwirkt.

Vorliegende Arbeit, ıne Heıidelberger pharmaziehistorische Dıssertation, lıchtet manche der und
Rätsel, die schon Lebzeiten und cht ohne eıgenes utun eiınen höchst einflußreichen Theoretiker und
Praktiker der Alchemie schillernd wIıe die meısten Von ıhnen umgaben, dessen hermetische Lehre
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beispielsweise noch den Jungen Goethe alchemischen Experimenten anregte (D 58—94). Sechs Jahreseıner Bıographie, hier ZU erstenmal kritisch aufgearbeitet ® 1129 u.a.m.) werten aufschlußreiches
Licht uch auf beide Stränge unNnscrer Landesgeschichte. Der wohl In Kassel Geborene wurde ach
vornehmlich montanistischen Tätigkeiten in Lützen, Eısleben, Hasserode und Berlin 1/17 als Bergwerksdi-rektor Herzogtum Württemberg bestallt. Dıie VvVon ıhm selbst behauptete Verbindung miıt der adeligenschwäbischen Famiılie Welling VO|  —3 Vöhingen, gehört endgültig 1Ns Reich der Fabel. Das Prädikat WI1e
den Freiherrentitel verlieh sıch aller Wahrscheinlichkeit nach selbst. Dıies und anderes bei ıhm WIeE andern
des »Fachs« Züge von Hasardeuren, die ımmer hart der Grenze Zur Scharlatanerie mıttels der
Alchemie er uch NUur des VO:  3 anderen ın s1e Glaubens) wirtschaftlich reüssıeren hofften
und trüher der spater regelmäßig Schiffbruch erlitten. Vermutlich Unstimmigkeiten mıt der
Bulacher Gewerkschaft verließ Württemberg bereits 1720 in Rıchtung Baden Dort wußte seine
montanıstischen und alchemischen Künste nıcht ungeschickt die allerhöchsten Ohren bringen, die des
alchemievernarrten Markgrafen arl ılhelm nämlich, und wurde richtig 1721 (nebst dem üblicherweise
damıt verbundenen Nebenamt Bergwesen) Z.U| Dırektor des Laboratoriums einem der »Zıirkelhäus-
chen« des urz fertiggestellten Karlsruher Schlosses berufen. (Über die Pflege der Alchemie
Karlsruher Hof Karl gibt eın Exkurs mıiıt Abdruck des Laborprotokolls VO'! D und

August 1720 IS 137-154] höchst anschaulich Aufschluß.) Als mMit dem verlangten bzw. versprochenenGoldmachen wıe ımmer nıcht klappte (dazu 51—84), und während Welling deswegen schon heimlich den
Absprung vorbereitete, tiel in tiefe Ungnade 1Ins Nıchts Bıs seiınem Tod 1727 In Bockenheim bei
Franktfurt blieben alle Entschuldigungs- und Bıttschritten unerhört.

Der große Zusammenhang berührt atürlıch weıt mehr Im Mittelpunkt der Arrangement des
Dargebotenen übersichtlichen, in den Sachinftormationen diıchten, ın Kritik und Urteil überzeugendenArbeit steht die literarkritische und sachhermeneutische Analyse des »Opus mago-cabbalisticum« Wellingsahmen der und als hervorragendes Fallbeispiel der theosophisch orıentierten Alchemie des 18. Jahr-underts. 1719 und 1/29 jeweıls Teilen, 1735 als (Janzes (zusammen mıiıt einıgen Fremdtexten) gedruckt,umta{ßt 582 Druckseiten. Diese Drucke erfolgten ohne Wıillen und Wıssen Wellings durch rıtte. Dıie
Druckgeschichte selbst ®Jgerat einem anschaulichen Szenenbild des alchemistischen Milieus
Hell-Dunkel VO'!  3 zelebriertem Hermetismus, stilisiertem Mystızısmus, rätlicher Anonymıtät und lıterarıi-
scher Hehlerei Eınen gewıssen Kontrast dazu et die weıtere literarische Überlieferung des 1UnN einmal
gedruckten »Üpus« in wel weıteren Nachdrucken, reı Abschriften, sSOWIle einer holländischen, acht
russıschen und reı englischen Übersetzungen. Die Nachweise der Verfasserin (S 126—134) unterstreichen
die hohe Protessionalität ihrer Recherchen. (Einige Tıtel-Faksimilia N 185—190] dienen der Anschaulich-
keit.) Gleiches 1st von den ebenso sorgfältigen wıe ausgedehnten Nachweisen der Rezeption des erks be1
weıteren theosophischen Alchemisten und Pıetisten SOWI1e 1m Ambiente geheimer Gesellschaften (Gold-und Rosenkreuzer, Asıatısche Brüder, russiısche Freimaurer, 88—109)Wellings »UOpus« ehnt sıch mıiıt seinen reı Teılen » Vom Salz«, » Vom Schwefel«, » Vom Mercurı10«
die paracelsische TIrıa prıma d] ordnet ıhnen jedoch mıiıt theosophisch aufgeladener Motivik die Epochender Heilsgeschichte ZU° dem göttlichen, geistigen Anfang der Dınge folgt ıhr Zurücksinken in den
materiellen, ırdıschen Zustand, dem chließlich ihre Rückkehr ZU) Ursprung Vorgang der apokatastasıs
o In der Analyse VO|  — Wellings Theosophie und Naturphilosophie weıst die Verfasserin stringentEinflüssen ach: allgemeın den Böhmes bzw. ‚böhmistischen« Denkens; konkret, uch lıterarkritisch
faßbar, den des » Paradoxal Discourse« des Holländers Van Helmont (1614—1698) und den der VO:  3
Welling selbst herausgegebenen Schrift eiınes Anonymus »Curi0ose Erwegung Trotz des smarktschreie-
rischen« Tıtels seınes Werks bleibt Welling e1m Leisten der Theosophie; »Erwartungen, tiefgreifendenAusführungen über Magıe und Kabbala begegnen, leiben unerfüllt« (D 7/4)Unter den ZWO. benützten Archiven > 155) ragt das Generallandesarchiv Karlsruhe gegebenermaßenhervor. Eın Index nomınum D' aNONYyMOrumM erleichtert den Zugriff auf einzelnes. Der Reihe, die
sıch mıiıt eiınem erfreulichen einem nıcht eben el traktierten Sujet zuwendet, 1st ein ebenso guterFortgang wünschen. Abraham PeterKustermann


